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1902.

Amtliches.
llebertragen wurde die Mittelschulstelle in Urach dem

Schullehrer Ulshöfer in Ueberberg.

Tagespolitik.
(Keine Kaiserreise nach England .) Die „ Nordd . Allg.

Zeitung " schreibt : Ein englisches Blatt läßt sich melden,
Kaiser Wilhelm beabsichtige , im Laufe der nächsten fünf
Monate zweimal England zu besuchen, einmal, um an einer
Gedenkfeier für die verewigte Königin Viktoria, das zweite
Mal, um an den Festlichkeiten zur Krönung des Königs
Eduard teilzunehmen. Die Meldung ist in beiden Fällen
nicht zutreffend . Daß übrigens an einer Krönungsfeier
fremde Souveräne nicht teilnehmen, entspricht einem herge¬
brachten völkerrechtlichen Brauch.

* **
Am 7. Januar vor 50 Jahren wurde vom Bundes¬

tage der Beschluß gefaßt, die deutsche Flotte aufzulösen.
Das klingt der neuen Generation wie ein Märchen aus
alter Zeit . Und doch ist es lehrreich an diese traurigen
Abschnitte aus der deutschen Zerrissenheit zu erinnern. Das
Jahr 1848 hatte auch eine deutsche Flotte geschaffen ; sie
ging in wenigen Jahren an politischer Eifersucht und an
Geldmangel jämmerlich zugrunde. Ende 1851 und
Anfang 1852 hielt diese unglückliche „ Nordseeflotte " den
Frankfurter Bundestag in Atem . Er zankte sich etliche
Monate üver die Kosten und über die Befehlshaberrechte.
Bei den Mittelstaaten waltete die Ansicht vor, Oestreich
möge die Flotte auf der Adria, Preußen die der Ostsee,
die anderen Staaten die der Nordsee stellen. Als dieser
Plan aber zur Abstimmung gelangte, erschien ein Ergebnis
traurigster Art. Die Stimmen gingen so weit auseinander,
daß fast jede derselben eine andere Richtung verfolgte. So
war die Sache hoffnungslos und die Flotte verfiel zum
Kummerund Skandale von ganz Deutschland dem Auktionaior.
Die Schiffe wurden durch den Oldenburger Staatsrat
Hannibal Fischer öffentlich versteigert . Das war vor einem
halben Jahrhundert. Aber erst in den letzten Jahren ist
endlich im deutschen Volke die Ueberzeugung durchgedrungen,
daß auch eine starke Wehrmacht zur See Lebensbedingung
des deutschen Reiches ist.

* 4-*
Im Laufe dieser Woche tritt das englische Parlament

wieder zusammen . König Eduard beabsichtigt die Tagung
in Person durch eine Thronrede zu eröffnen . Auf den
Inhalt dieser Rede darf man gespannt sein. Die Stimmung
in England ist wegen des südafrikanischen Krieges die denk¬
bar verdrießlichste , und dazu kommt nun noch, daß sich
John Bull von demjenigen Volk die Wahrheit in unge¬
schminkter Form hat sagen lassen müssen , das bisher jede
englische Bosheit stillschweigend einsteckte und Wider den
Stachel nicht zu löken wagte. Das ist nun Plötzlich anders
geworden , nachdem der antisemitische Abgeordnete Lieber¬
mann von Sonnenberg im deutschen Reichstage den eng¬
lischen Colonialminister Chamberlain mit Ehrenbezeugungen
überhäuft hat, die sicherlich nicht parlamentarisch waren,
die aber, offen gestanden , im Herzen des deutschen Volkes
ein lebhaftes Echo erweckt haben. Im englischen Parlamente
werden sich die Freunde Chamberlains revanchieren wollen
und die der Regierung ergebene Presse wird einen Tartaren-
lärm schlagen . Und wie wird sich das englische Kabinett
verhalten, wenn aus der Mitte des Londoner Parlaments
heraus nun hämische Angriffe gegen Deutschland geschleudert
werden . Graf Bülow 's sachliche und höchst taktvolle Zurück¬
weisung der Chamberlainschen Angriffe auf die deutsche
Armee hatte sämtliche Jingoblätter bereits in eine Art von
Rauferei versetzt, sie forderten ein Einschreiten ihrer Re¬
gierung gegen das deutsche Reich und erwarteten nichts
weniger, als daß der deutsche Kaiser schleunigst seinen
Kanzler entlassen werde , der sich erkühnt hatte, Englands
vergötterten Heros anzurühren.

* * *
Die englischen Blätter sind wütend, nicht sowohl

wegen der Beschimpfungen, die ihr Halbgott Chamberlain
durch den Abgeordneten Liebermann erfahren hat , als viel¬
mehr darüber, daß sich Graf Bülow angesichts dieser Be¬
schimpfung des braven Englands viel zu lau und schwäch¬
lich benommen habe. Ginge es nach den englischen Jingo¬
blättern , dann hätte der Reichskanzler den schlimmen Abge¬
ordneten mindestens aus Pistolen fordern müssen . Einzelne
Blätter präsentieren sich in echt englischer Unverschämtheit.
So sagt die „ Times " : Was wir von dem Minister eines
befreundeten Staates zu erwarten berechtigt sind , ist die be¬
stimmteste Zurückweisung der in seiner Gegenwart gemachten
verleumderischen Angaben betreffs der britischen Soldaten.
Die britische Geduld und Langmut werde erschöpft werden,

wenn Graf Bülow sich einbildet, daß er um die Freund¬
schaft Englands buhlen, gleichzeitig aber die Uniform des
Königs , die Uniform, in welcher unsere Freunde und Ver¬
wandten gegenwärtig ehrenvoll in Südafrika kämpfen , dazu
benutzen kann , seinen parlamentarischen Fuß darauf abzu¬
wischen. Und in diesem Tone geht es fort.* *

Die Engländer lassen sich 's was kosten , um wertvolle
Spione aus den Reihen der Buren zu erhalten. Leider
giebt es , wie man der Tgl . Rdsch . aus Kapstadt schreibt,
genug Verräter , die für englisches Gold ihre Landsleute
dem Feinde überliefern. Unter anderem wurden bei einer
Gelegenheit die Engländer , als sie die Buren überfielen
und ihnen drei Geschütze, viele Pferde und große Kriegs¬
vorräte abnahmen, durch einen solchen Verräter unterrichtet
und geführt, der sich durch die stattliche Summe von
40 000Mk. hatte bestechen lassen . Allerdings konnte dieser
Elende sich seines Judaslohnes nicht erfreuen, denn er wurde
bei dem Ueberfall erschossen.

Deutscher Weichstcrg.
* Werks«, 10. Jan . Erste Beratung des Etats für

1902 . Abg . Bassermann (nl .) tritt zunächst für eine
Beschränkung der Kommissionsberatung im Interesse der
rechtzeitigen Fertigstellung des Etats ein und erörterte so¬
dann die Gründe der gegenwärtigen Notlage des Reiches.
Große Abstriche würden indessen bei dem neuen Etat nicht
möglich sein. Alle Mitglieder des Hauses seien Wohl darin
einig , daß dauernde Ausgaben nicht regelmäßig auf Anleihen
Übernommen werden dürfen. Das sei eine unsolide Finanzge-
bahrung . Ein Teil der Einnahmen , z. B . die Stempel¬
einnahmen, seien im Etat zu niedrig angesetzt. Vielleicht lasse
bei den in Aussicht stehenden höheren Einnahmen sich die
35 Millionen-Anleihe vermeiden . Diese Zuschußanleihe an
sich bedeute aber den Bankerott der gegenwärtigen Reichs-
ftnanzpolitik. Dringend sei eine Reichsfinanzreform erforder¬
lich. Die Worte Bier - und Tabaksteuer hätte der Schatz¬
sekretär lieber nicht in die Debatte werfen sollen . Das hätte
nur geschehen dürfen, wenn die Regierung ernstlich mit
solchen Plänen umginge. Sonst werde durch derartige An¬
kündigungen nur große Beunruhigung hervorgerufen. (Sehr
richtig !) Redner tritt sodann für die Gewährung von An¬
wesenheitsgeldern an die Reichstagsmitglieder ein . Das
Zustandekommen des Zolltarifs ohne Anwesenheitsgelder sei
unmöglich . Bei seiner Kolonialpolitik vergesse Richter, daß
wir die Kolonien festhalten und demgemäß auch verkehrs¬
fähig machen müssen . Redner bedauert darauf , daß die
neue Militärstrafprozeßordnung nicht überall ihrem Geiste
nach durchgeführt werde , und erhofft insbesondereBesserung
in Bezug auf die Handhabung der Oeffentlichkeit des Ver¬
fahrens . Auch eine reichsgesetzliche Regelung der Frage
der gewerblichen Kinderarbeit und der Sicherung der Forde¬
rungen der Bauhandwerker sei dringend erwünscht . Auf
dem Gebiete der Postverwaltung sei die Haltung Württem¬
bergs in der Frage der Einheitsmarke erfreulich . Redner
bespricht ferner die China-Expedition, die Wegnahme der
astronomischen Instrumente , die Chamberlain 'schen Aeußer-
ungen, deren etwas schnellere Zurückweisung durch die
Regierung seine Freunde gewünscht hätten, und die aus¬
wärtige Politik , welche große Anforderungen an die Vor¬
sicht und Weisheit unserer leitenden Staatsmänner stellt.
Er schließt : sollte die Wahlparole 1903 für oder gegen
erhöhte Kornzölle sein, so werde daraus die Sozialdemokratie
den größten Vorteil ziehen . Möge die Verabschiedung des
Zolltarifs baldigst gelingen . (Lebhafter Beifall bei den
Nationalliberalen .) Kolonialdirektor Stübel bestreitet
gegenüber den gestrigen Ausführungen Richters die Ver¬
sumpfung der Usambarabahn . Der Bahnbau müsse jetzt
den Kernpunkt unserer Thätigkeit in den Kolonien bilden.
Abg . v . Dziembowski (Pole) ergeht sich in Klagen
über die Polenpolitik der preußischen Regierung und be¬
streitet das Bestehen einer großen polnischen Agitation.
(Vizepräsident Graf Stolberg unterbricht den Redner, da
seine Ausführungen nicht in den Reichstag gehörten.) Abg.
Liebermann von Sonnenberg (Antis .) fordert
schleunige Maßnahmen zur Besserung der Lage der Militär¬
veteranen. Die Börsengesetzgebung müsse verschärft und
dabei festgestellt werden , welcher Zusammenhang zwischen
den letzten Bankkrachen und der Börse bestehe. Dringend
notwendig sei eine Reform des Bodenrechts. Redner be¬
spricht sodann den Konitzer Mord und die Bedeutung des
Eides anläßlich des Falles des Amtsrichters Gerlach in
Darmstadt, ferner die auswärtige Politik in Verbindung mit
dem englisch-südafrikanischen Kriege und richtet an den
Reichskanzler die Frage, ob es wahr sei, daß Krupp die
Ablieferung bezahlter Kanonen, die schon vor dem Kriege

bestellt gewesen seien, an den Oranjefreistaat auf Anordnung
der deutschen Regierung verweigert habe. Redner nennt
den Minister Chamberlain den verruchteste « Bube «,
den Gottes Erdbodr « trügt . (Ordnungsrufdes Präsi¬
denten .) Reichskanzler Graf Bülow weist in schärfster
Weise die Art des Vorredners zurück, von der Tribüne des
Reichstages einen fremden Minister zu beschimpfen . (Leb¬
hafter Beifall links.) Er bedauert, daß der Vorredner das
Heer eines Volkes beleidigt habe, mit dem wir in Frieden
und Freundschaft leben , und in dem es auch Leute gebe,
die zu sterben verstehen . (Lebhafter Beifall .) In der Sache
Chamberlain habe es einer offiziösen Parole für die deutsche
Presse nicht bedurft. Eine andere Haltung England gegen¬
über werde er sich von Liebermann nicht aufdrängen lassen.

* Werkt«, 11 . Januar. (Erste Beratung des Etats.)
Abg . Dr. Sattler (nt.) rechtfertigtzunächst gegenüber den
gestrigen Angriffen seine neulichen Ausführungen über die
galizischen Verhältnisse mit der Heftigkeit der gegen Preußen
geschleuderten Angriffe, die eine Zurückweisung erfordert
hätten, und bringt dann die Ernennung des Professors
Spahn zum Professor an der Universität Straßburg zur
Sprache . Der Fall gehöre in den Reichstag, da es sich
um eine reichsländische Universität handle, wo außer einem
lutherischen noch ein katholischer Professor der neueren Ge¬
schichte ernannt worden sei . Nach Auffassung seiner Freunde
gäbe es aber keine lutherische und keine katholische Geschichts¬
wissenschaft, sondern nur eine solche, die unabhängig von
der Konfession sei . Die Bestrebungen, die Deutschen immer
mehr nach konfessionellen Gesichtspunktenauseinanderzuhalten,
seien höchst bedenklich. DergleichenAnsicht seien mit Recht
auch die Akademiker. Dadurch kämen die kirchlichen Be¬
hörden zu dem Glauben , sie dürften eine Kontrolle über
die Lehrer der Wissenschaft ausüben . (Sehr richtig !) Am
wenigsten dürfe es eine konfessionelle Wissenschaft geben,
die ein Unding sei . (Sehr richtig ! Lebhafter Beifall links.)
Weiterhin tadelt Redner die Nachgiebigkeit der Regierung
gegen die agrarischenForderungen . Staatssekretär v . Köller
weiß nichts von der Aufregung in gebildeten Kreisen und
nennt es eine Uebertreibung, aus Anlaß des Falles
Spahn von protestantischer und katholischer Wissenschaft zu
reden . Die kaiserliche Regierung glaube mit ihrer Ent¬
scheidung das Richtige getroffen zu haben und hoffe, daß
die beiden ernannten Professoren tüchtig ihres Amtes neben
einander walten werden . Die Aufregung im Lande sei nu r
künstlich durch die Presse geschürt worden. (Hört ! hört!
und Widerspruch links .) Abg . Dr. Bachem (Ctr .) erklärt,
das Zentrum werde dafür sorgen , daß die Frage der Be¬
setzung von Lehrstühlen mit Katholiken überhaupt nicht
wieder von der Tagesordnung verschwinde . (Lebhafter Bei¬
fall im Zentrum .) Abg . Bebel (Soz.) bestreitet , daß es
in der heutigen Zeit eine Voraussetzungslose Wissenschaft
gebe. Die sogenannte Voraussetzungslosigkeit der Wissen¬
schaft, besonders auf dem Gebiete der Nationalökonomie,
habe seine Partei leider genugsam am eigenen Leibe er¬
fahren . (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten.) Redner
verbreitet sich dann über die Ursache der wirtschaftlichen
Krisis und bezeichnet sie als einen Ausfluß der kapitalistischen
Gesellschaft . Dann übte er abfällige Kritik an der China-
Expedition, streifte die Hunnenbriefe und behauptete, nur die
sozialistischen Blätter seien wegen Abdrucks derselben bestraft
worden. Reichskanzler Graf Bülow: Hätte der Abg.
Bebel im Sommer 1900 als Minister des Aeußern anders
gehandelt, als die damalige Regierung, so würde ihn das
deutsche Volk nicht lang als Minister geduldet haben.
(Sehr richtig , rechts.) Alle Nachrichten über Grausamkeiten
unserer Truppen sind entwedrr maßlos übertrieben oder
schlankweg erfunden. Die Hunnenbriefe waren entweder
Schnurpfeifereien oder bestellte Arbeit. In China werden
gewiß noch Kämpfe mit Boxerhorden auszusechten sein,
auch wird es im Norden an lokalen Unruhen nicht fehlen,
sonst aber werden wir Wiederholungen der Ereignisse der
jüngst vergangenen Zeit nicht zu befürchten haben. Deutsch¬
land gehe aus der Chinaexpedition mit ungeschwächten
Kräften und in vollen Ehren hervor . (Lebhafter Beifall .)
Unser Heer habe 1870 , was Menschlichkeit angeht, in erster
Linie gestanden . Eine weitere Antwort gebe ich dem Ab¬
geordneten Bebel nicht . Seine Angriffe auf das deutsche
Heer von der Tribüne des Reichstags überlasse ich dem
Urteil des deutschen Volkes und der öffentlichen Meinung.
(Lebhafter Beifall .) Kriegsminister v . Goßler weist die
Angriffe Bebels auf

' die deutsche Kriegsführung in China
zurück. Bei den astronomischen Instrumenten handelt es
sich um eine Beschlagnahme zur Deckung der Kriegskosten.
Von französischer Seite sei die Genehmigung nachgesucht
worden, die Instrumente teilweise nach Paris zu schaffen,
da sie von dort stammten . Waldersee habe diese Ge¬
nehmigung erteilt ; die anderen seien nach Deutschland ge-



gangen . Als die Reichsregierung es erfahren , habe sie die
Instrumente der chinesischen Regierung wieder angeboten,
diese habe aber verzichtet. (Montag Fortsetzung .)_

LandesnachrichLen.
* Aktensteig , 13 . Jan . Prächtiges Frühlingswetter

herrscht gegenwärtig . Nach verschiedenen Berichten blühen
vielerorts Veilchen, Erdbeeren , Rosen ' u . s. w . Da in Ruß¬
land noch kein Festlandswinter eingetrelen ist, so haben wir
in Deutschland zunächst noch Aussichten , daß wir für einige
Zeit die laue Witterung behalten . Doch werden aus
Wladiwostok , Schanghai , Korea und Japan scharfe Fröste
gemeldet . Auch im Westen und Südwesten Europas hat
sich scharfe Kälte eingestellt . In Algerien hat es so tüchtig
geschneit, daß vielfach Häuser der Eingeborenen unter dem
Druck der Schueemassen eingestürzt sind.

* Altensteig, 13 . Jan . An das liebe Portemonnaie
werden zur Jetztzeit die größten Zumutungen gestellt . Gilt
es doch, Zinsen , Mieten , Steuern und unzählige Neujahrs¬
grüße in Form von peinlich genau addierten und abge¬
schlossenen Rechnungen zu begleichen . Gar mancher,
der damit Bedachten , nimmt diese beredten Zeichen eines
abgelaufenen Quartals oder Jahres stillschweigend oder gar
verdrießlich an , um sie mit saurer Miene zu bezahlen oder
dieselben vor der Hand unter anderen Papieren zu ver¬
graben , auf welche Weise besonders der kleine Handwerker
oft recht lange auf sein sauer verdientes Geld warten muß
— er, der fast durchweg mit nur geringem oder gar keinem
Betriebskapital arbeitet und von dem die Lieferanten und
Großhändler doch so pünktlich bezahlt sein wollen . Solche
Betrachtungen , wie die vorstehende , gehen immer und immer
wieder durch die gesamte Lokalpresse, und so wollen und
können auch wir dieselben nicht beiseite stellen, gilt es ja
doch, durch solche Hinweise unserem ehrenwerten Hand¬
werkerstande einen Dienst zu erweisen.

* Spieköerg, 13 . Jan . Am Freitag den 10. Januar
versammelten sich die bürgerl . Kollegien von Spielberg und
Egenhausen und weitere Bürger zu Ehren ihres scheidenden
Herrn Pfarrers Heinrich , der nun nach Unterhausen bei
Reutlingen zieht. Der Schultheiß von Spielberg und die
Lehrer dankten in Ansprachen dem verehrten Herrn Pfarrer,
der , treu unterstützt von seiner Frau Gemahlin , in den
vergangenen 10 Jahren viel Segen stiftete in Kirche, Schule
und Gemeinde durch seine gewissenhafte , unermüdliche
Thätigkeit . Auch der Vorstand des Darlehenskassenvereins,
Rueff z. Rößle , pries die Verdienste des Herrn Pfarrers,
der der Vorsitzende des Aufsichtsrates war , um den Verein
und hob insbesondere hervor , wie es noch in aller Er¬
innerung sei, daß Herr Pfarrer Heinrich in einer Zeit der
Klauenseuche eifrig und erfolgreich bemüht war , dem und
jenem zu einer namhaften Entschädigung zu verhelfen.
Herr Pfarrer dankte und sprach in längerer Rede über die
Freuden , die ihm ein erfolgreiches Wirken und friedliches
Zusammenarbeiten stets bereitet habe , und wie ein offenes,
vertrauensvolles Verhalten der Gemeindeglieder gegen
ihren Seelsorger diesem es erleichtere, eine möglichst segens¬
reiche Thätigkeit zu entfalten . Die verehrten Scheidenden
haben viel Liebe gesät und sich eine treue Anhänglichkeit
der Gemeinden gesichert. Möge Gottes reicher Segen sie
auch auf ihrem ferneren Lebensweg geleiten ! (Sonntag
abend schied die verehrte Pfarrfamilie von hier . Die
bürgerl . Kollegien und die Ortsvorstände von hier und
Egenhausen gaben ihr das Geleite zur Station Altensteig .)

* Warth, 12. Jan . Am Erscheinungsfest fand in der
hiesigen Kirche ein gut besuchtes Konzert statt , welches
wiederum zeigte, wie auch auf dem Lande bei sorgfältiger
Auswahl und Schulung der Kräfte schöne Leistungen erzielt
werden können . Von einigen wenigen unbedeutenden
Mängeln abgesehen , die übrigens ihren Grund darin haben,
daß sich der Arrangeur , Schullehrer Mitschelen , seine Auf¬

gabe entschieden zu hoch stellte, darf das Konzert als ein
gelungenes bezeichnet werden . Die Aufführung bot reiche
Abwechslung : Orgelsonaten von Finkh , gemischte Chöre und
Quartett , Männerchöre , Schülerchöre , Soli und Duette mit
Orgel , Cello , Violine , Terzette für Frauenchor , Solo für
Orgel und Violine , Streichquartette für Violine I und II,
Viola und Cello . Unsern Dank den auswärtigen und
hiesigen Kräften , die uns diesen Genuß verschafft haben.
Schön ist 's , wenn auch auf dem Lande der Sinn für Musik
in so hohem Maße geweckt und gepflegt wird.

-n . Warth , 12 . Jan . Mit der beabsichtigten Telephon¬
leitung von Ebhausen über Ebershardt hieher wird es nun
Ernst . Am kommenden Montag wird schon mit den erforder¬
lichen Vorarbeiten der Anfang gemacht werden . Oeffentliche
Telephonstellen erhalten H - Dürr z. Hirsch hier und H-
Roth fuß z. Lamm in Eöershardt . Auch die Orte Noth¬
felden , Wringen und Schönbronn werden in nächster Zeit
Telephonleitungen erhalten.

* Dem „ Enzth .
" wird geschrieben : Wie man in gegen¬

wärtiger Zeit ans Reisen Vorsicht gebrauchen muß , lehrt
der folgende ganz interessante Fall . Geht va kürzlich ein
Wirt aus der Gegend ins Badische (Bruchsal ), um ein
Dienstmädchen zu dingen . Unterwegs traf er eine Frauens¬
person , die scheint

's sofort einen guten Eindruck auf ihn
machte , ließ sich mit ihr in ein Gespräch ein und erfuhr,
daß sie gegenwärtig eine Stelle suche . Das paßte ja
famos . Sogleich dingte er das Mädchen und trat glück¬
strahlend die Heimreise mit ihr an , schwelgend in seinem
Glücke, daß sein Anliegen so rasch und gut erledigt war.
Das Mädchen wollte ihren Koffer auch gleich mitnehmen,
brauchte aber zur Auslösung desselben 35 Mark , die ihr
unser guter Wirt freudig vorstreckre. Bis Karlsruhe ging
die Reise flott . Als aber hier unser Wirt auf einen Augen¬
blick zu einem gewissen Zweck verschwinden mußte , ist sein
frisch gedingtes Dienstmädchen für immer verschwunden mit
Koffer und Geld . Er dachte , sie sei schon ins „ Bähnle"
eingestiegen , rannte auf den Bahnhof , stöberte den Zug
durch , der unterdessen abfuhr . In Ettlingen hat unser Wirt
weitere Nachforschungen gehalten . Aber vergeblich ! Der
Geprellte hat zum Schaden auch noch den Spott . Also,
Vorsicht ist die Mutter der Weisheit!

* Stuttgart , 11 . Jan . Eine königliche Verordnung be¬
stimmt die Errichtung einer kirchlichen Besoldungskasse und
die Aufhebung der Stolgebühren vom 1 . April ab.

* Stuttgart, 11 - Jan . Das Ministerium des Innern
hat nun ebenfalls entschieden, daß die Fabriklehrlinge nicht
zu den von den Handwerkskammern veranstalteten Lehrlings¬
prüfungen herangezogen werden können . Die Handwerks¬
kammern können Vorschriften nur für solche Personen er¬
lassen , welche in den Handwerkskammern ihre Vertretung
haben . — Die Arbeitslosigkeit hat auch in Württemberg
einen sehr bedenklichen Umfang angenommen . Im November
wurden bei den 15 Arbeitsämtern des Landes gesucht 2256
männliche Arbeiter , dagegen waren 7965 Stellengesuche
vorhanden und cs wurden nur 1669 offene Stellen besetzt.

* AiLuaug , 10 . Jan . Wie man nachträglich erfährt,
hat sich in der Genesungsanstalt Wilhelmsheim bei Oppen¬
heim während der Weihnachtsfeiertage ein Vorfall abge¬
spielt , der für die Beteiligten recht unangenehme Folgen
hatte . Die Anstalt gehört einer Gesellschaft , wird aber von
der Versicherungsanstalt Württemberg für lungenkranke Ver¬
sicherte gegen Zahlung entsprechender Vergütung mitbenützt.
Am ersten Weihnachtsfeiertag wurde nun den Pfleglingen
ein gutes und reichliches Mittagessen verabreicht , wegen der
schlechten Witterung hatte ihnen der Arzt strenge verboten,
die Anstalt zu verlassen . Nichtsdestoweniger gingen 19 der
Insassen aus und kamen abends größtenteils betrunken und
lärmend zurück. Die Strafe folgte aber rasch , denn alle
19 Exzedenten wurden aus dem Genesungsheim ausge¬
wiesen.

* MüderHauserr , 10 . Jan . Gestern vormittag 10 Uhr
40 Min . wurde hier in der Nähe vom Jlgenhof Stunde
vom Ort entfernt , ein Ballon glücklich geborgen unter Mit¬
wirkung von Oberamtswundarzt Dr . Schott - Schorndorfund einiger hiesigen Bürger . Zur Empfangnahme des ganz
unversehrt gebliebenen Registrierapparates traf heute vor¬
mittag Prof . Dr . Hergesell -Straßburg hier ein, der selbsteine Ballonfahrt unternommen hatte und glücklich bei Hall
gelandet war . In einem Gelaß der Schüle '

schen Fabrik
war der Ballon untergebracht worden , der zu seiner Fahrt
von Straßburg hierher von 8 Uhr bis 10 Uhr 40 Min.
gebraucht hatte . Er war auf eine Höhe von ca. 9000 w
gekommen, die niederste Temparatur , welche der Apparat
aufwies , war 40 Grad Kälte.

* (Merschiedeues .) In Heideuh eim stahl ein 13jähriges
Bürschchen aus dem Schlafzimmer eines Bäckerhauses
700 Mark , wurde aber noch rechtzeitig ertappt , so daß ihm
das Geld wieder abgenommen werden konnte . — Während
in der letzten gemeinschaftlichen Sitzung der bürgerlichen
Kollegien in Zuffenhausen die Beeidigung der neuer¬
dings gewählten Gemeinderäte Kunberger , Siegel und
Künzel stattfand , unterblieb laut „ L . Ztg .

"
, diejenige des

ebenfalls gewählten früheren Schultheißen Schlechter und
zwar , wie man hört , infolge behördlicher Anordnung . —
In Bietigheim wollte sich der lebensmüde Arbeiter
Wilhelm Müller aus Heilbronn wegen Arbeitslosigkeit über
die Enzbrncke ins Wasser stürzen . Rechtzeitig kam noch
Direktor Spilke hinzu und rettete den Verzweifelten durch
rasches Zurückziehen . — In Tübingen wurde seit zwei
Tagen das 3jährige Söhnchen des Christian Pasche ver¬
mißt . Gestern mittag fand man die Leiche des Kleinen an
einer Falle an der Ammer unterhalb des Schlachthauses.

ff Arankfurt «. M , 10 . Jan . Heute nachmittag zog
ein Trupp von mehreren Hundert Arbeitslosen vom Roß¬
markt kommend , unter großem Lärm durch die Zeil - und
die Kaiserstraße bis zum Bahnhof . Au der Liebfrauenstraße
kam es zu einem Zusammenstoß mit der Polizei . Die
Schutzleute zogen blank und trieben die Menge vor sich
her . Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen . An
besonders gefährdeten Stellen waren Doppelposten von
Polizeibeamten ausgestellt . Reitende Patrouillen durchzogen
die Stadt . Ernstere Ausschreitungen sind nicht vorgekommen.

si Die Koukursverwaltung der Leipziger Bank giebt
bekannt , daß am 20 . Januar eine Abschlagsdividende im
Betrage von 30 vom Hundert an die Gläubiger zur Aus¬
zahlung gelangen wird.

* Heikta , 11 . Jan . Der Kaiser hat an den Präsi¬
denten der Vereinigten Staaten in Washington nachstehendes
Telegramm gerichtet : Sehr dankbar für Ihre freundliche
Zustimmung zur Vollziehung der Taushandlung bei dem
Stapellauf meiner Jacht durch Miß Roosevelt , ist es mir
eine große Freude , Ihnen anzukündigen , daß ich dieUeber-
fahrt meiner Jacht „ Hohenzollern " und ihre Anwesenheit
bei der Feierlichkeit befohlen habe . Mein Bruder , Admiral
Prinz Heinrich von Preußen , wird als mein Vertreter er¬
scheinen, sich dort mit meiner Jacht treffen und wird Ge¬
legenheit haben , Ihnen nochmals meine aufrichtigen Gefühle
der Freundschaft für die Vereinigten Staaten und deren
ausgezeichnetes Oberhaupt auszudrücken . Wilhelm I . k.
Hierauf ist folgende telegraphische Antwort des Präsidenten
in deutscher Sprache eingegangen : „ Eurer Majestät Ab¬
sicht, Ihre Jacht „ Hohenzollern " herüberzuschicken, um bei
der Taufe Ihrer neuen Jacht durch meine Tochter an¬
wesend zu sein , ist mir sehr erfreulich und befriedigend , und
ich versichere Sie eines herzlichen Willkommens Ihres
Bruders Admiral Prinz Heinrich , dem ich dann das auf¬
richtige Gefühl meiner Hochachtung Eurer Majestät , sowie
meine besten Wünsche für die Wohlfahrt des deutschen
Volkes persönlich aussprechen werde . Theodore Roosevelt . "

Ei « Gang durch Jammer und Not.
Hanover besitzt einen der bestgeleiteten Bauvereine.

In 56 , meist vierstöckigen Häusern mit zusammen 477
lichten , hübschen Wohnungen hat er 1 ^ Tausend Men¬
schen gesundes Obdach geschafft. Aber so groß die Zahl
auch ist , was bedeutet sie der Einwohnerzahl von 260,000
gegenüber ? Das Wohnungselend ist in Hanover nach wie
vor nicht geringer als in anderen Großstädten . Um diese
Verhältnisse eingehend kennen zu lernen , hat ein Wohl-
thätigkeitsausschuß eine Besichtigung der Wohnungen vor¬
nehmen lassen . Aus seinen Mitteilungen entnehmen wir
das Folgende:

Wie bald , wie oft treten uns auch auf unserem Gang
in Hanover die atemlosen , hüstelnden Todeskandidaten der
Tuberkulose entgegen ! — Ach wollte man doch, neben den
segensreich überall ins Leben tretenden Heilstätten für
Lungenkranke , endlich mehr die Brutstätten derselben , das
Wohnungselend beseitigen ! Das wäre endgiltig , nicht bloß
volkswirtschaftlich , sondern auch rechnerisch ein Geschäft zu
nennen . —

Durch das Vorderhaus , über einen vielleicht drei
Schritte breiten , muffigen Hof , gings eine elende Treppeim Hinterhause empor . In einer mit altem Gerümpel an¬
gefüllten kleinen Küche empfing uns ein Männchen , so
schwindsüchtig, daß es vor Husten und Atemnot uns nur
mühsam seinen Jammer berichten kennte . Unter dem Ge¬
rümpel befanden sich einige Stühle mit zerfetzten Sitzen,
zu deren Ausbesserung (früher doch ein kleiner Nebenver¬
dienst) dem Armen indes die Kräfte seit lange veifugten.Neben dem ziemlich dunklen Küchenraum lag ein lichte es
Stübchen , dessen Einrichtungsgegenstände hie und da noch
von ehemaliger besserer Zeit sprachen . Hierneden standenim Kämmerchen vier elende Betten für den Mann und
leine sieben Kinder verschiedenen Geschlechts . Nur das

älteste , ein Knabe , war konfirmiert und verdiente wöchentlich
ungefähr 8 Mark . Auch die Armenverwaltung griff zu,
dennoch blieben nach Abzug von 180 Mk . Miete für Tag
und Kopf nur 19 Pfennige . — Was soll das , mein liebes
Vaterland , für ein Geschlecht der Zukunft werden , das so
aufwachsen muß ? Ihrem Kaiser werden die Buben schwer¬
lich einmal dienen!

In einem Quartier zu ebener Erde wohnte für
210 Mk . ein Zimmermann , Frau und 3 Kinder . Die Räume
(die hier eigentümlichen drei : Kochgelegenheit , Stübchen
und ^Kammer ) waren teils so naß , daß die Gegenstände
sofort beschimmelten, und der Arzt erklärt hatte , daß der
brustkranke Mann hier nie gesunden könne . „ Ja — meinte
die Frau — wenn doch die Dokersch anstatt Pulver unser
einem auch gleich eine bessere Wohnung verschreiben thäten,
namentlich , wenn man ein Trüppken Kinder hat und von
vornherein fast keine Wohnung mehr kriegt, die man be¬
zahlen kann . " Der Mann war 4 Monate lang von der
Landesversicherungsanstalt noch Andreasberg gesandt worden.
„ Und hatte sich — wie das Frauchen weiter erzählte —
auch sehr erholt . Aber uns vier gings in der Zeit man
traurig . Und nun hat unser Vaterken auch schon wieder
sein bischen Speck eingebüßt , weil er noch keine Arbeit hat
finden können . " Im Kämmerchen in 2 Betten schlief die
Mutter mit ihren 3 Kleinen . Der Mann hatte sich ins
weniger nasse Stübchen gebettet.

In genau demselben Wohnungstrio , hinten auf dem
Hofe unterm Dache , indes die Räumchen gar sehr ver¬
wohnt , schmutzig und muffig , fanden wir eine Frau mit
zwei kleinen Kindern . Alle drei hatten nur ein Bett . Der
Mann saß wegen Hehlerei . Die Frau sammelt Lumpen,
aber konnte , ihrer kleinen Kinder wegen , nur einen Bruch¬
teil des Tages dazu verwenden , um so für Nahrung und
Notdurft in etwas zu sorgen . Am Tage unseres Besuches
holte sie zum Beispiel 0,50 Mark verdient . Die Miete

150 Mark . Die Armenverwaltung zahlte monatlich 6 Mk-
Es blieb demnach für Kopf und Tag der Familie 6Pfg-
— Lieber Leser, den Schluß folgere selbst, namentlich ver¬
gegenwärtige dir den Zuzug zur Großstadt.

Der verschollene Waron.
Novelle frei nach dem Englischen v . Wilibert Sahlm ann.

(Fortsetzung .)
Cameron war armer Leute Kind , aber seine Familie durfte

eine höchst respektable genannt werden . Mit Fleiß und Mühe
hatte sich der junge Mann durch Hindernisse aller Art , wie sie
jedem mittellosen Kaufmann sich entgegenstellen , gearbeitet.
Seine Ausdauer , seine Rechtschaffenheit hatten ihmxBer-
trauen , Freunde und damit den Grundstein zu einem Ver¬
mögen erworben.

Als aber der Grund selbst gelegt war , schlug Camerons
Emsigkeit — in Habsucht um , welche häßliche Leidenschaft
er aber als kluger oder mehr schlauer Mensch nur zu gut
zu verstecken wußte und so ahnte keiner seiner Freunde und
Bekannten , daß er zum Beispiel ganz im geheimen in
Glasgow an einem Geldleihgeschäft partizipierte . Der
Wucher trug dem geldgierigen Mann mehr ein, als das
mühsame Kaufmannsgeschäft , das sich oft bei großen Auslagen
mit geringem Nutzen begnügen muß.

Der erste Schritt zum Heuchler war aber mit dieser
Gcheim -Beteiligung an einem schmutzigen Gewerbe für
Cameron gethan.

Aber keiner hatte eine Ahnung , daß dieser interessante,
unterhaltende , oberflächlich wohl gebildete , junge Mann
den man versucht war , sogar liebenswürdig zu nennen , die
allechäßlichste Leidenschaft versteckt im Busen trug.

Hinter dem ruhigen , glatten , gelassenen Aeußern dieses
Mannes — entwickelte sich ganz allmählich eine Hölle . —
Man machte seine Seele nur erst zur Herberge einer Leiden-



* Werti « , 11 . Jan . (Der Gumbinner Prozeß vor dem
Reichsmilitärgericht .) Der Gerichtshof entschied, daß der
Revision in beiden Fällen stattzugeben sei und die noch¬
malige Verhandlung gegen Marten und gegen Hickel vor
dem Oberkriegsgericht stattzufinden habe.* (Heiteres aus der Zollkommission .) Bei
der ersten Lesung des Zolltarifs im Plenum hatte der -
Abg . Gamp dem Sozialdemokraten Molkenbuhr ein schulden - §freies Gut von 50 Hekt. in liebenswürdiger Weise zum :
Geschenk angeboten . Er habe hinzugefügt , Herr Molken - '
buhr könne außer seinen parlamentarischen Freunden auch
noch die Mitglieder der freisinnigen Partei zur Bewirt¬
schaftung des Gutes heranziehen ; bei der Not der Land¬
wirtschaft und der angeblichen geringen Sachkennntnis der
oppositionellen Abgeordneten würde kein Reinertrag aus
diesem Gute herausgewirtschaftet werden . Auf diesen Scherzwurde in der Zolltarifkommission zurückgegriffen . Herr
Gamp war natürlich bereit , hinter seinem Worte zu stehen.Aber nun ersuchte Stadthagen die Kommission dringend,die Beratung des Zolltarifs solange zu vertagen , bis erein Jahr lang das Gut bewirtschaftet habe und von seinen
Erfolgen berichten könne. Dieser Vorschlag wurde mit
großer Heiterkeit ausgenommen . Herr Gamp und seine
agrarischen Freunde wollten davon freilich nichts wissen, und
aus der Schenkung konnte unter diesen Umständen nichtswerden.

* Der antisemitische Agitator und frühere Volksschul¬rektor Ahlwardt taucht aus der Versenkung empor . Zur
großen Ueberraschnng der Anwesenden erschien er dieser
Tage plötzlich in einer Versammlung des „ Deutschen Volks-
bund es " in Werkin und erklärte den verblüfften Antisemiten,
daß er nach einer längeren , durch „ persönliche Verhältnisse"
bedingten Pause wieder mit „ aller Kraft " in den politischen
Kampf eintreten werde . Im Reichstage sei er jetzt „ Ein¬
spänner "

, doch habe er die Absicht, sich dem „ DeutschenVolkskunde " anzuschließen . Er werde wieder im politischen
Kampf eine „schneidige Waffe " führen.* Wreskau, 10 . Jan . Zu zwei Jahren Zuchthaus
wegen eines Eisenbahnfrevels verurteilte das Schwurgericht
zu Hirschberg den 21 jährigen Kutscher Wilhelm Prenzlaus Schosdorf . Er hatte am 25 . August vorigen Jahres
auf der Eisenbahnstrecke Warmbrunn - Hermsdorf zwei Per¬
sonenzüge dadurch zum Entgleisen bringen wollen , daß er
Steine in die Schienen einklemmte.

* In Wreskau bereitet sich eine ausgedehnte Krisis im
Baugeschäft vor . Die Baufirma Kirchstein hat Konkurs
angemeldet . Maurermeister Baier hat Selbstmord verübt.* Jena . 11 . Jan . Leutnant Thieme , der infolge des
bekannten Renkontres am Neujahrsmorgen den Studenten
Held im Duell erschossen hat , wurde heute vom Kriegs¬
gericht zu zwei Jahren drei Monate » Festungshaft verurteilt.
Der Kartellträger Hauptmann v . Seebach erhielt 14 Tage
Festungshaft.

* Meh , 11 . Januar . In der Familie des städtischen
Wasserbauinspektors Häbrich passierte gestern ein schweres
Unglück . Die 21jährige Tochter , ein blühendes Mädchen,
brachte einen brennenden Petroleum -Ofen von einem Zimmerüber den Treppenflur nach der Hinterwohnung , als plötz¬
lich der Ofen explodierte . Das Mädchen stand sofort in
Flammen . Das ganze Haus wurde durch die Explosion
alarmiert . Der Vater warf sofort Decken auf die Tochter.
Die Flammen schlugen nach oben und es entstand ein
Brand , der von der Feuerwehr gelöscht wurde . Fräulein
Häbrich ist sehr schwer verletzt. Dem Vater sind beide
Arme verbrannt.

Ausländisches.
* Wud » pest, 10. Januar. Heute Nacht demonstrierten

die deutschen Studenten neuerlich gegen die deutschen Vor¬
stellungen in den Kaffeehäusern , wo sie die Eigentümer zur

schuft, und deren Schwestern sind nicht mehr weit von der
Hausthür!

Der Habsucht gesellt sich gewöhnlich bald die un¬
barmherzigste Gemütsart zu, diese ist die ganz natürliche
Folge der elfteren . Oftmals sind habsüchtige Menschen
auch ehrgeizig , — und dieser Ehrgeiz macht mitunter die
wunderlichsten Ausschweifungen.

Im geheimen war Cameron bereits ein Mensch , den
man mit Recht einen schlechten Charakter nennen durfte.
Wehe — wer diesen, noch dazu konsequenten Menschen,
der , wie kein anderer , zu heucheln verstand , zum Feind
hatte.

Cameron war um so gefährlicher , als ihm , dem
ruhigen , freundlich lächelnden Mann niemand ansah , daß
in ihm ein Vulkan brodelte . Ja , ein Vulkan wilder Leiden¬
schaften, der früher oder später zum Ausbruch zu kommen
drohte!

Es ist eine ganz eigentümliche Erscheinung im mensch¬
lichen Leben , wenn wir sehen, daß größerer oder ge¬
ringerer Reichtum hartherzig macht , eine immer heißere
Gier nach dem „ Mehrhabenwollen " entwickelt, und daß
dies auch , und vielleicht gerade bei solchen Menschen am
ärgsten hervortritt , welche in ihrer Jugend selbst arm , be¬
sitzlos waren.

Der Reichgeborene hat keinen Begriff von Sorge,
vom Kampf ums tägliche Brot , von Hunger , Entbehrung,
kurzum vom menschlichen Elend , und man möchte es der
leichtlebigen , schönen Königin Marie , Antoinette sogar ver¬
zeihen , wenn sie vom prunkvollen Schloßsaal aus das nach
Brot schreiende unglückliche Volk erblickend, fragte : „ Was
wollen die Leute ? " — und als man ihr antwortete : „ Die
Menschen haben kein Brot, " erwiderte : „ Warum gibt man
ihnen denn nicht Kuchen ? "

Die Königin kannte ja nur „ Kuchen "
; schwelgend in

üppigem Ueberfluß , der sie mitten im Sommer in Trianon

Ausstellung eines Reverses , keine deutschen Vorstellungen
mehr zu veranstalten , zwingen wollten . Es kam zu einem
Zusammenstoß zwischen Publikum und Demonstranten , so
daß die Polizei intervenieren mußte.* Waris , 10 . Jan . Nach einer Privatmeldung aus
Caracas läßt Präsident Castro in den Regierungsorganen
ankündigen , ein Vizeadmiral des Geschwaders der VereinigtenStaaten von Nordamerika habe von Washington den Auf¬
trag erhalten , jede feindselige Annäherung deutscher Schiffe
an einen venezolanischen Hafen eventuell gewaltsam zu
verhindern.

* Waris , 10. Jan . (Anerkennung deutschen Helden¬muts .) Der „ Figaro " veröffentlicht einen ausführlichen
Bericht über die durch den Dampfer „ Hebe " vollzogene
Rettung der Mannschaft des .

'französischen Schiffes „ La
France " und spricht den Wunsch aus , daß die französische
Regierung die heldenmütigen Retter in würdiger Weise be¬
lohnen möge.

* Louds « , 10 . Jan . Lord Kitchener berichtet , daß die
Buren sich immer noch große Quantitäten Munition aus
Europa verschaffen, und verlangt größere Vorsichtsmaßregeln
an der südafrikanischen Küste. — Das Amtsblatt veröffent¬
licht einen Aufruf zur Anwerbung von 9600 Freiwilligen
für Südafrika . — Der Schatzkanzler erklärte eine Ver¬
mehrung der Steuern werde wahrscheinlich notwendig werden.

ff Wkr«ui« gh <lm . 12. Januar. In einer Rede, welche
Chamberlain hier gestern abend hielt , führte er aus : Die
Animositäten gegen England werden eiuer unbedachten Rede¬
weise des Kolonialsekretärs zugeschrieben . Er nehme
nichts zurück, modifiziere nichts «nd habe nichts
z« rechtfertigen . Kein englischer Minister habe jemals
seinem Lande treu gedient und sich zugleich im Auslande
der Popularität erfreut . Man müsse daher der Kritik des
Auslandes etwas zugute halten . Er wolle aber nicht dem
Beispiele folgen , welches für ihn aufgestellt worden sei. Er
wolle keinem auswärtigen Minister Lehren erteilen , noch
irgend welche aus dessen Händen entgegennehmen . Er sei
einzig seinem Souverän und seinen Landsleuten verant¬
wortlich , aber , fuhr Chamberlain fort , ich bin bereit , mich
der Kritik zu stellen , welche hier im Lande geübt und hier
zum Export fabriziert wird (Heiterkeit ; Beifall ) von den
Feinden eines jeden Landes , bloß nicht des eigenen . Ich
frage Sie , wie kann es einigen Worten , die ich vor einigen
Wochen in einer Rede geäußert habe , zugeschrieben , werden,
daß monatelang , daß Jahre hindurch , schon von Beginndes Krieges an , die Auslandspresse von Beschimpfungen
unseres Landes strotzt? Wie kann ich für das verantwortlich
sein, was Grey gemeine , schmutzigeLügen genannt hat , was
Rosebery als schmähliche und abscheuliche Entstellungen
bezeichnet hat , welche im Auslande verbreitet wurden , ohne
ein Wort des Protestes , ohne das geringste Eingreifen der
verantwortichen Behörden ? Nein ! Meine Gegner müssen
einen anderen Sündeubock finden ; sie müssen weiter Umschau
halten nach jenem Gefühl der Feindseligkeit , das , wie ich
glaube , wir nicht verdient haben , das aber seit etwas mehr
oder etwas weniger als 100 Jahren existiert und stetig zum
Vorschein kommt, wenn wir uns in irgend einer Schwierig¬
keit befinden , das uns aber bisher noch nicht ernstlich ge¬
schadet hat . Wenn unsere Vorgänger im Amte glauben , daß
sie auf dem Festlande populärer gewesen sind , so sind sie
in einer ganz außerordentlichen Selbsttäuschung befangen.
Ich stelle nicht in Abrede , daß wir Frieden hatten , als wir
unser Amt untraten ; wir fanden aber mindestens sechs
brennende internationale Fragen vor , die unsere Vorgänger
in der Schwebe gelassen hatten , nämlich die siamesische
Frage , den Grcnzstrcsi in Venezuela , die Frage über das
Hinterland unserer westafrikanischen Kolonien , in der wir
mit Deutschland und Frankreich zugleich beteiligt waren,
die Samoa -Frage , die Frage der Inseln im Stillen Ozean
und zuletzt die Position am Nil . Die jetzige Regierung,

Schlittenpartien auf gestreutem Salz veranstalten ließ , ahnte ;
sie vielleicht kaum, daß das arme Volk nach trockenem
Brot schrie, um — seinen Hunger zu stillen.

Ja — Reichtum macht den Reichgcborenen gleich¬
gültig gegen das Elend anderer , und er macht diejenigen
hartherzig , welche ihn durch List oder Ausdauer sich zu
erwerben wußten.

Wie Cameron eigentlich dazu gekommen war , an
jenem Abend nach seinem Besuche bei Walion , als Henry
Hartford von Straßenräubern überfallen wurde , sein Leben
in die Schanze zu schlagen , darüber war der selbstsüchtige
Mensch wohl kaum mit sich selber einig . — Seine Ge¬
danken weilten damals im Hause Waltons , bei der schönen
Mary , — als er Plötzlich die streitenden Stimmen vor sich
vernahm — und er eilte dem Kampfplatz ohne jede Ueber-
legung zu, — ein geheimer , mächtiger Antrieb ließ ihn so
handeln , wie er es that.

Werfen wir einen Blick zurück auf jenen Abend , an
welchem der Ueberfall geschah, auf den Augenblick , als die
Diener Waltons die Verwundeten in die einsame Villa
bei den Wasserfällen des Clyde trugen.

Mary erwartete den heimkehrenden Vater . Sie war
ein starkes Mädchen , — und hierauf rechnete Walton ; zu
verhehlen , was geschehen, vermochte er nicht mehr . Es ist un¬
möglich , die Angst des jungen Mädchens um das Leben
des Geliebten zu beschreiben , als sie aus des Vaters Mund
alles erfuhr.

Der hinzukommende Arzt untersuchte die Verwundeten;
er erklärte sie aus jeder ernsten Gefahr , dennoch war Mary
kaum zu besänftigen . Nachdem sie drei Jahre lang auf die
Rückkehr des geliebten Mannes gewartet hatte , den sie mehr
liebte , als ihr Leben — glaubte sie ihn nun in dem Augen¬
blicke verlieren zu müssen , in welchem sie ihn an die Brust,
in die Arme zu schließen hoffte. — Regungslos , blaß , wie
eine schöne Leiche, lag Henry auf der Tragbahre — und

die, wie man Ihnen erzählt , unfähig , schwach und verbrauchtsein soll, hat alle diese Fragen in erfolgreicher Weise ange¬faßt . Ich möchte auch die Transvaalfrage hierin ein¬
schließen, denn es wäre absurd , wenn man nicht anerkennenwollte , daß der Kampf der Buren und Briten um die Ober¬
herrschaft in Südafrika , schon lange , bevor wir '

unser Amt
übernahmen , begonnen hat . Wir haben mehr gethan , alsdas Wohlwollen der fremden Nationen für uns bedeutet,
wenngleich ich dessen Wort damit nicht herabsetzen will.Was mehr Wert hat , das ist die Zuneigung und das Ver¬trauen unserer Verwandten jenseits der Meere . Trotz der
schweren Verluste hat der Krieg dazu gedient , zu zeigen,daß , wenn wir wieder einmal zu kämpfen haben um unsereExistenz gegen eine Welt in Waffen wie schon einmal , daßwir dann nicht allein stehen werden . Es kann kaum ein
Opfer zu groß erscheinen für das Ergebnis , daß wir uns
zur Höhe eines Imperiums erheben können , das nicht andie Grenzen des Vereinigten Königreichs gebunden ist,sondern jeden Mann britischer Nasse in jedem Teil derErde umfaßt . Das ist der Imperialismus , um dessenWillen ich von jedem patriotischen Briten Unterstützungverlange .

" Chamberlain bespricht dann den Unwillen , derin den Kolonien über die Vorwürfe der Barbarei und In¬
humanität entstanden sei, und erwähnte zum Schluß die
Vorzüge des Blockhaussyftems und rühmte Kitchener unddie Armee . Irgend eine andere Armee mit der englischenin Vergleich zu stellen, sei das höchste Kompliment , das
England vergeben könne.

ff Saragossa, 10. Jan . Gestern abend wurden die
Klöster von einer Anzahl Manifestanten wiederum mitSteinen beworfen . Es kam darauf zwischen der Gendarmerieund den Teilnehmern an der Kundgebung zu einem Hand¬
gemenge , wobei mehrere Personen verletzt wurden.

ff Wuenos Aires, 10 . Jan . Eine Depesche aus Affuncion(Paragua ) meldet : Infolge der Präsidentenwahl ist hiereine Revolution ausgebrochen . Der Präsident hat seineEntlassung eingereicht , die vom Kongreß angenommen wurde.Es kam zu einem bewaffneten Zusammenstoß innerhalb des
Kongreßgebäudes , der Senator Facundo Jnsirau wurde ge¬tötet . General Eaballers , 3 Senatoren und ein Deputierterwurden schwer verwundet.

ff Pretoria, 12 . Jan . (Reutermeldung .) Der OberstWing überraschte gestern 20 Meilen nordwestlich vonErmelo ein Burenlager und machte 42 Gefangene , unterdenen sich Major Wolmarans , Kapitän Wolmarans undLeutnant Malan , alle drei von der Staatsartillerie , befindet.* Kapstadt, 11 . Jan . (Reuter .) Dewet versuchte miteiner beträchtlichen Streitmacht die Eisenbahnlinie nördlichvon Kronstadt zu überschreiten , wurde aber zurückgetrieben.Man glaubt , daß er den Versuch erneuen : wird.* Johauvesöttrq , 10 . Jan . In einer Rede , welcheMilner im hiesigen Rathause hielt , führte er aus : Englandwünsche nicht , die Buren zu verschlingen , welche stets ein
wichtiges , obwohl nicht länger vorherrschendes Element bilden
müssen. Zweifellos werde Johannesburg eine der größtenStädte der Welt werden . Ein großes Johannesburg be¬deute ein englisches Transvaal , welches die Wagschale zuGunsten eines englischen Südafrika senken würde.

ff Wolvchsek , 10 . Januar . (Reuter .) Dewet , der übereine starke Streitmacht verfügt , wurde gestern früh vonDelisle in ein Gefecht verwickelt. Delisle richtete ein heftiges
Geschützfeuer aus den Feind.

Konkurse.* Josef Eisele , lediger Schuhmacher von Reichenbach,mit unbekanntem Aufenthalt abwesend . Nachlaß des verst.Weingärtners Jakob Eisele von Oberstenfeld . Adolf Her-kommer . Restaurateur zur Bahnhofwirtschaft in Saulgau.Ursula Dambacher . Taglöhners Ehefrau , Inhaberin einerObst - und Gemüsehandlung in Ulm , Syrlinstr . 15.
Verantwortlicher Redakteur : W . R iVk er , Altensteig.

auch als man ihn bequem und vorsichtig gebettet , als der
Arzt die Wunden verbunden hatte , lag er ohnmächtig da.Erst als sie mit eigener Hand sich überzeugt hatte,daß der Puls einen , wenn auch schwachen, doch regelmäßigenTakt hielt , als der besonnene Arzt auf jein Ehrenwort die
Versicherung gab , nur der große Blutverlust bewirke den
ohnmächtigen Zustand , der Kranke schwebe wirklich in keiner
Lebensgefahr , wurde Mary ruhiger.

Sie ließ es sich aber nicht nehmen , die Nacht überam Bette Henrys zu wachen — und des schönen MädchensHerz wollte vor Freude und Glück fast vergehen , als amfrühen Morgen mit den Silberstrahlen der im Osten auf¬steigenden Sonne auch die Sonne ihres Lebens neu auf-ging . — Henry schlug die Augen auf und sein erster Blickfand die Geliebte , über ihn wachend — gleich einemCherub in schönster Jungfrauengestalt . —
> Und als er nun ihren Namen ausjprach , als er ihr
! die Versicherung gab , er fühle nur noch eine lähmende'

Gliederschwäche , seine Kopfwunde schmerze nicht — da sanksie an seinem Bett nieder und ihr Gebet wurde zum Hohen-liede ihrer Liebe.
Nicht müde wurden dann die beiden jungen , schönenMenschen , sich zu erzählen und zu sagen , wie innig sie sichnach einander gesehnt hatten , wie die Zeit ihnen so ewiglang geworden — wie sie sich ja nun nie mehr trennenWürden.

„ Weißtdu , Henry, " lächelte Mary , „daßdie ganzeHeimatfür mich ihre Schönheit verloren hatte , seit du fern warst ? "
„ Und mir erschien die ganze Welt öde und leer , ohnedein geliebtes Gesicht , ohne den Ton deiner lieben Stimme.Wie oft habe ich gefürchtet , daß ich nie mehr das Glück habensollte, in dein blaues Auge zu schauen — "

koste der junqeMann.
Die Liebe zeigte sich dann bald als die beste Heilerin.Henrys Zustand besserte sich den Tag zu Tag . (F . f.)



AltensteigStadt.

Vrennbslz-
Verkauf

>am Samstag
Iden 2S .Ja «.
sd Js nachm
I 2 Uhr auf
fhies. Rathaus
, ausStadtwald

Enzwald Abt. 1/17, Hagwald Abt-
8 u . 9:

12 Rm . buch . Scheiter
7 „ „ Prügel
5 „ tanu. Scheiter

25 . , Prügel
36 „ „ Anbruch.

Den 10 . Janr. 1902.
Stadtschulth.-Amt:

Welker.

A l t e n st e i g.

Webgarne
in ungebleicht, blau «L rot
empfiehlt

G rvttetzenev.

Aellnns (Atemnot) Lurch die so
» sllllll « lästigen Mrouchirk Ka¬
tarrhe verursacht, sowie quälender
Küstea finden schnelle und sichere
Linderung beim Gebrauch von Dt.
LiMenmeyer 's Salus - Wonbons.
In Schachteln u 1 Mk. bei Kondit.
ß. Schumachers Mw.

Altensteig.

Mädchen-
Gesuch.

Ein Mädchen von 16 bis
18 Jahren sucht, für Haus und
Feldarbeit bis Lichtmeß.

Frau Luise Beck.

Altensteig Stadt.

Verkauf von anfkereitetem
Uadetstamnchol;

im Wege des schriftlichen Ansstreichs
(Submission)

aus Stadtwald Priemen Abt. 3, 4, 7, 8, 9,
12, 18 , 26 , 28, 30 u . 31:

875 Stück tann. Lang- u . Säg¬
holz mit 1202,63 Fm. (15 Lose)
und zwar:

Langholz : I . Kl 417,70 , II. Kl. 329,06, IN. Kl.
183,01 , IV. Kl . 151,47 , V . Kl . 12,05 Fm.

Sägholz: I . Kl - 56,54 , II . Kl . 28,95, III . Kl.
23,85 Fm.

Angebote auf die einzelnen Lose in Prozenten der Revierpreise
sind schriftlich und verschlossen mit der Aufschrift . Gebot auf das z
Stammholz aus Stadtwaldungen" bis spätestens

Mittwoch den LS. Januar ds. Js.
nachmittags 2 Uhr

be ! dem Stadtschulth . -Amt hier einzureichen, woselbstnachmittags
3 Uhr die Eröffnung stattfindet, welcher die Submittenten anwohnen
können.

Verkaufsbedingungen und Losverzeichnisse können von der Stadt¬
försterei bezogen werden.

Den 10. Januar 1902.
Stadtschnlth.-Amt:

_ Welker .

MMm « U . 15000,10000,

Ich komme mit einem Transport

Luchtfarren
aus den Altensteiger Markt

am Mittwoch de« 15 ds. Mts
_ K. Koch . Farrcnhändlcr.

Psalzgrafenweiler.

elschkorn

! Geldlotterien
! im I. Quartal

1902

Fra ikMttiilSlljse2005 Geld¬
gewinne mit
zns .M .700V0 !

(Ziehung 23 . Jan.
Böckmger

Kirchenbaulose
(Ziehung 12 . März) 1 M.

13 Lose 12 Mk. Jede Liste 15 Pfg ., Porto extra, empf. die
Generalagentur Eberhard Fetzer in Stuttgart.
In Altensteig bei Wtlh . Rieker , Buchdruckereibesitzer.

Echter
Feigenkaffee von Andre Koste, Freilchog

frisch eingetroffe«
j bei Christian Bnrghard jr

^ UN» >«», ,1,1 » »!».

Egenhausen.
Kur fetzige Urrkranchszeit

habe ich mein I .sZsr 1»

wieder neu und schön sortiert «nd empfehle sol¬
ches bei

UM" billigst gestellten Preise« "^ 8
zur gefälligen Abnahme bestens.

gairz, geriffen «nd gemahlen
empfiehlt

Ebenso bringe mein gut sortiertes

NM- Mehl-Lager
in empfehlende Erinnerung.

Der Kbige.
Billigste Preise!

Altensteig
Zur jetzigen Bervauchszeit

erlaubeich mir, mein Lager

in wsllrnnren
bestens zu empfehlen.

G . Strobel.
. 1» » USL

z« den billigste « Preisen

r_
Alleasteig.

Ev. WM. Kalender
Der Bolksdote aus

Wrttemberg
Schwäbischer Banern-

freuud
GallS-felkalellder
Lahm hinkenderBäte
bei

W. Meter.
Flechtenkranke

trockene , nässende Sch appenflechten
und das mit diesem Nebel verbundene,
so unerträglich lästige „ Hautjucken"
heilt unter Garantie selbst denen,
die nirgends Heilung fanden , nach
langjährig bewährter Heilmethode
(ohne Berufsstörung rc .)

R. Groptzler , Firma St . Marie,I-
Drogerie , Danzig.

» >» W »» M >» — , » ^ , » >» M , » W»> - —, »» W W —

Für die Eeinenspinnerei A Weberei von ^
Wchkl« IM» Wicht m Ktimd««! 8
übernehmen Unterzeichnete Agenten st

Miss" Flachs, Hanf <L Abwerg "VW
zrrni Spinnen rrnd weben inr Qshn.

Die Spinn- und Weblöhne sind billigst gestellt. Für vorzügliche Qualität der Garne und
Gewebe wird garantiert. Jede gewünschte Auskunft erteilen die Herren Agenten:

Irih Kleiner, Seifensieder , Akteasteig.
Ariedrich Httmar, Kvhanse ».
HottlieS Keintel , Kaufmann, Kgenhanse «.
chevr. Anrr, Wohrdorf.
Mich . Aingler, Jakob Sohn , im Berg in Sulj
Aohs. I rasch , Kaufmann, Hberjetttnge«.
Kriedr. Krnst Wtw . , Hnktkicrgen.
Philipp Weber, Hechler u. Weber, Pfrondorf.
Krnst Schaich, Simmerssekd.
Jakob Stall, Warth.
Iriedr . Martini , Nagler, Kmminge« .

Iah . Hg Wra««, Bauer, Kffringe«.
Hottko » Mihter, Mindersbach,
ßhr . Nkefferke, Acciser , Schietinge».
Joh. Kübler , Kaufmann , W - kddorf.
Johs . tzhr«. Hiupp, Schuhmacher und Toten¬

gräber, AünsVronn.
I . H Hntekuust am Markt, Katterbach.
Ludwig Kellerte, Nothfelden.
Johs . Mafz, Knterthakhei« .
Keinrich Löffler, Steinhauer, Hüadriugen.

A l t e n st e i g.
Habe ein

sofort oder bis Lichtmeß zu Ver¬
mieten

Jakob Stiehl , Gerber.

Aktenste 'g.

Miß Md frttbiz
empfiehlt in großer Auswahl

L w . Lrrtz.
?rr » Kep <rtzto

Putztüetzer
sowie

Hedertüchrr
bei

Altensteig.
Möblierte

^ » innner
hat zu vermieten.

Fr . Adrion.
Altensteig

Metzgerhemden
Fuhrmannshemden
Schäferhemden
Arbeitsdlusen

blau <L braun
Arbeitsschürze
empfiehlt billigst

Fr . Vaotzlev.
Altensteig.

e/r-

grötzte Auswahl
billigste Preise

bei
I . wttvstev
Aktensteig.

Wkdznie
in nnr bester

Qualität
empfiehlt

Dienstag , 2 Uhr
Missionskran;

Altensteig.
Schrannenzettel vom 8 . Jan . 1902
Neuer Dinkel . . . 6 SO 6 33 6 20
Haber . . . . 7 80 6 70 6 30
Gerste . . . . . - ^ bO — —
Weizen . . . . . 9 — 8 85 8 SO
Roggen . . ' ' . 8 50 8 42 8 30

Biktualienpreise:
. . . 75—80 <4
. 14 --

>/z Kilo Butter
2 Eier

Gestorbene
Stuttgart : Karl Heim, Kaufmann , 59 I.
Stuttgart : Friedrich Gmelin.
Lauffen a. N. Gustav Mugler, Fabrikant.

9(ss,-r-i NiaKormpMpi- Marrer a . D.
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